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ergeben (vgl. 4. Kapitel, Z 1). Danach kann zwar in den östlichen Gegenden,
z. B. in den Ebenen Ostpreußens, die Frühjahrsbestellung erst im April vor-
genommen werden, ja auf den östlichen Teilen des nördlichen Landrückens wo-
möglich erst im Mai, während in der Rheinprovinz hierzu durchschnittlich schon
der Februar benutzt werden kann, indes wild hier die weit früher entwickelte
Vegetation durch Kälterückschläge und Frostwechsel in hohem Maße geschädigt,
so daß der Vorsprung dieser milderen Gegenden vor den östlichen im ganzen
nicht so erheblich ist, als man denken sollte. Da nun auch die Eiuflüfse eines
kontinentalen Klimas für den Osten während des Sommers nicht unerheblich
in Betracht kommen, fo ist es begreiflich, daß die Erntezeit in den einzelnen
Gegenden nicht allzuweit auseinander liegt, also der Roggen in den Ebenen
der Rheinprovinz nicht wesentlich früher als in Sachsen, Brandenburg, Schlesien
und Posen (Mitte Juli) geerntet, und eine Verspätung hierin (bis etwa vier
Wochen) mehr durch eine bedeutendere Höhenlage herbeigeführt wird, als durch
deu Unterschied in der geographischen Lage.^)

Die Bodenbeschaffenheit Deutschlands erscheint nach den früheren
Angaben (vgl. 4. Kapitel, § 2) nicht ungünstig, da von den besonders prodnk-
tiven Flächeu nur 9,4 Proz. Weiden, Hutuugeu und Ödland, sowie 5,z Proz.
Haus- und Hofraum, Wegeland, Gewässer 2C. in Abzng kommen. Von der übrig
bleibenden land- und forstwirtschaftlichen Fläche dient der überwiegeude Teil,
nämlich 48,7 Proz. der Gesamtfläche, dem Acker- und Gartenbau, mehr als halb
soviel, uämlich 25,7 Proz., ist von Wald und Forstungen besetzt, auf die Wiefeu-
flächeu kommeu 10,g Proz., auf Weinberge nur 0,z Proz. der Gesamtfläche.

Naturgemäß stellt sich in den einzelnen Gegenden unsres Vaterlandes das
Verhältnis des Acker- und Gartenlandes zu anderweiten Nutzungsflächen sehr
verschieden. Mehr als den Durchschnitt des Reiches (48,4 Proz.) haben (1883)
der preußische Staat (50,^ Proz.), Sachsen (55,7 Proz.) und Hessen (5t „ Proz.).
dagegen weniger die Königreiche Bayern (40,5 Proz,) und Württemberg (46,3 Proz.).
Im allgemeinen überwiegen Acker- und Gartenbau, wie man sich denken kann, in
Gegenden von besonderer Bodenfruchtbarkeit, doch kommt es auch vor, daß in diesen
gerade Fettweiden die Hauptkultur bilden. Wo, wie in Berglandschaften, die
Holzungen große Flächen einnehmen, geschieht dies naturgemäß auf Kosten des
Ackerlandes/ Von den preußischen Provinzen haben den Durchschnitt übersteigende
Ackerbauftächen (48,4 Proz.) besonders Ostpreußen, Westpreußen, Pommern, Schleswig-
Holstein, Posen und Sachsen; unter den nichtpreußischeu Gebieten ragen das König-
reich Sachsen, die Großherzogtümer Hessen, Mecklenburg-Schwerin und Sachsen-
Weimar, die Herzogtümer Sachsen-Koburg-Gotha, Sachseu-Altenbnrg, Anhalt uud
Braunschweig, ferner die Fürstentümer Schwarzburg-Sondershausen und Lippe, so-
wie das Reichsland Elsaß-Lothringen hervor. Unter dem Durchschnitte hingegen
(und zwar mit 48,z—40 Proz ) bleiben die preußischen Provinzen Brandenburg, West-
salen, Rheinland und Hohenzollern, ferner die bayrischen Regierungsbezirke Pfalz,
Ober-, Mittel- und Unterfranken, Württemberg, Baden, Mecklenburg-Strelitz und
Sachsen-Meiningen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuß ä. L und Schaumburg-
Lippe; noch weiter zurück stehen (mit 40—30 Proz ) die preußischen Provinzen
Hannover und Hessen-Nassau, die Oberpfalz, Ober- und Niederbayern und Schwaben,
sowie Reuß j. L. und das Großherzogtum Oldenburg. In den für Ackerbau un-
günstigsten Gebieten pflegen geringe Weiden, dürftige Wiesen und Holzungen vor-
zuherrschen.

*) Deshalb besonders wird auf den Bergländern von Rheinland und West-
salen und auf dem norddeutschen Landrücken erst Anfangs August, im Harz und
schleichen Gebirge noch später geerntet.


